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Fingerabdruck 
als Wandschmuck

Im Volksmund heisst er <der Duume>, der auf 
12x6,5 m vergrösserte Fingerabdruck, der 
blauviolett auf der Brandmauer der Clara­
strasse 36/38 prangt, auffallende <landmark> 
in dieser sonst nicht sonderlich attraktiven 
Gegend und sinniger Hinweis auf die daneben 
liegende Polizeikaserne.
Entstanden ist das Werk dank einem 1980/81 
vom Kunstkredit ausgeschriebenen allgemei­
nen, anonymen Wettbewerb. Der Fingerab­
druck von Jean-Pierre Zangger wurde unter 
59 Entwürfen ausgewählt, weil er in jeder 
Hinsicht besonders gut zur Umgebung passte. 
Der 36jährige Zangger (der elsässisch spricht, 
sich als Elsässer fühlt, aber einen Schweizer 
Pass hat) kam auf die Fingerabdruck-Idee, 
weil es ihm - wie Hannes Vogel mit seinen 
Wegzeichen am Hochkamin - <ums Markie­

rern ging. Ein Fingerabdruck, fand er, sei die 
beste Markierung. Blauviolett musste er sein, 
weil das zum Rest <stimmte> und weil Zangger 
der Meinung war, das sei die Farbe, die übli­
cherweise für die Abnahme von Fingerab­
drücken verwendet werde.
Für die Ausführung arbeitete der Künstler zu­
sammen mit seinem Bruder Roland während 
zweieinhalb Monaten auf einem Gerüst unter 
freiem Himmel : sie bauten einen Raster - ei­
nen Holzrahmen mit Nylonfäden - und mal­
ten die mit Bleistift vorgezeichneten Fingerab­
druck-Linien mit dem Pinsel.
Am 8. Januar 1982 fand am Vormittag die 
Abnahme des Werks durch die Jury der 
Kunstkreditkommission statt; am Nachmit­
tag reiste Jean-Pierre Zangger, der am liebsten 
unterwegs ist, mit dem Honorar für vier Mo­
nate nach Südostasien. Zu seiner Überra­
schung fand er seinen Fingerabdruck in einer 
malaiischen Zeitung publiziert. Auch in an­
dern ausländischen Zeitungen (u.a. in USA 
und Russland) ist <der Duume> erschienen, 
der übrigens gar keiner ist: als Vorlage diente 
Zanggers linker Ringfinger.
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